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Sic ftunfi intb baô ,£ianbîuerf ctnft unb jeijt.
58on Sg«a5 S'i'ügter, Ueidjneiife^rer iit SaBoS.

(gortjeßung).

Vian madjt Viobelle für Sßänbe ober ©emölbeteile in
paffenber Seilung, au? ungefähr 27a -3 cm ftarfen platten,
je nad ber ©röße, pält bie SIrabeêfen immer f£ad^ 6—7 mm
ergaben, aucb fräftiger, mag fid) nad beftepeuben Väumen
nnb ©ntfernungen genau beftimmen läfet ; man formt bie*

felben ein; um genügenbe Verbinbung 51t erpalten, legt man
in bie gorm eine grobe Seinmanb nnb einige DJial burd bie

Sänge unb Vreite oerjinnten Srapt uub gießt bagfelbe mit
©ipg aug.

Sie ©ipgplatten toerben an ben SBänben, fomie in ©e*
wölben sufammengefeßt unb feftgemadt unb bie gugen mit
©ipS Bnpußt.

Ser ücrtiefte ©runb wirb in medfelnben färben bemalt
unb bie erhabenen Ornamente Bergolbet. SöefonberS fünft*
Dolle Vepanbluttgen laffen fiep namentlid) in Sîuppeln unb
©emölben 3ur ©eliung bringen, meldte fid aug mepr ober

weniger prunfooden ©talaftiten jufammen feßen laffen. 3d
tragfäßigert ©äulen nimmt man gewöhnliche ©ifenbapn*
fdienen ober SraBerfen, ftüßt bie betreffenben ©egenftänbe
unb oerfieibet biefelben auf bie gewünfdjle @tärfe mit fèols*
fatten. Vian umwinbet bag ©anse ringsum bon oben big
herunter mit einem Bersinnten Srapt, ftufaturt bagfelbe unb
imitiert bann Viarmor paffenb p ben garben.

Sie kapitaler Werben, jebeg in jwei Seifen aug ®ip3
gegoffen, aufgemadt, bemalt unb bergolbet.

Siefen arabifd=waurifden ©til fiubet mau am päufigften
im Orient, befonberg in Viofdeen. ©clbft für Sffiopnräume
paben ipn bie arabifden Sîunftpanbmerfer fefjr biel ange*
wenbet, banpifädlid befdäftigten fie fid mit iprer eifinbungg*
reichen Sfjätigfeit an ben Sf)üren. ©don bor 3aprpunberteu
fudten bie SIraber Slbmedêlung unb patten biefen Stil fdon
im 12. 3aprpnnbeit auggebilbet, ber bielfad aug egpptifden,
bppntinifden unb petfifepen Viotinen pfammengeftellt würbe
unb bod alg ein gans eigenartiger baftept. ©r fam im
13. Saprpunbert an bem ißalafte ber Sllpambra bei ©ranaba
in Spanien sur reinften unb fdönften Slugfüprung. Sie
arabifden Mnftler wußten burd tunfibolle Surdwirfung
beg geometrifden unb beg arabeêfen D.mamenteg wunber*
bare ÏBirfungen p ergieleit; iprer reid begabten ißpantafie
fonnten fie an biefen ißaläften freieg ©p'el laffen.

Sie paben oft sroei, ja oft brei Omcmentenfpfteme burd=
einanber gearbeitet; biefe maßlog reid Bewerten 8IrnbeS£eu

paben fie nod erpöpt burd Ueberfleibung ber Vlätter mit
feinen Ornamenten unb bennod bringt biefe reid über=

fprubelnbe fjülfe feine Unrupe ober Verwirrung für bag Sluge

pernor, fonbern 3etduung unb Stuben ftnb in borjüglider
SCßeife geeignet, bie ©pfteme augeinanber p palten, fo baß
jebeg für ftd beutfid unterfdiebeu werben fanu unb bod
alle fid) sur prädtigen Harmonie Bereinigen.

(gortjeßung folgt).

2öeItau3[teHmtij bljicago.
Von meiner ©tubienreife an bie SBeltaugfteUung ©p'cago

surücfgefeprt, eradte id eg alg meine Vflicpt, unabpängig
Bon meiner offtjiellen Veridteiftattung, jeßt fdon biejeitigen
©ewerbebianden nampaft p maden, weide an ber Slug*

fteflung fo bertreten finb, baß ein ©tubium berfelben Bon in
ber ftepenben Verufgfeuten mir alg befonberg lopnenb
erfdeint. ©g finb pauptfädlid folgenbe: ©ämilkpe gra*
ppifden ©ewerbe, bie Viafdineuinbuftrie im ge*

fanden Umfange, bie SBerfpugfabrifation, bie§o!p
Bearbeitung, fpegieü Vau* unb Viöbelfdreinerei,
Snftallationggefdäfte für fèaug* unb SBerfftattein*
ridtungen, berSBagenbau unb bie Viufifinftrumenten*
f abrif at ion. ©g barf aber nidt außer Sldt gelaffen

werben, baß bie Verufgleute aud bie Berfdiebenen 28erf=
flatten unb fyabrifen iprer Vrande in Slmerifa ju befuden
paben, ba fie bort ebenfooiel ober nod uiepr lernen, wie in
ber SlugfteKung felbft.

gür fpeplle ©tubien genügt ein Slufentpatt in Slmerifa
Bon 14 Sagen big 8 SBoden unb piegu bebarf eg, influfibe
Veifefpefen, bei befdeibenen Slnßiriiden, eine ©umme Bon
SWeitanfenbfünfpunbert big breitaufenb iranien. 3d bin gente
bereit, allen benjenigen, weide ftubienpalber nad ©picago
reifen, mit 9iat unb Spat an bie fècutb su gepen.

Ogcar VIom,
Êantonalcg ©ewerbemufeum Vent.

* $cr|tf)ict>cues.

©in cigcuariigcl Snmpfmafdineu=$tjfient Bon £eil>
mann Sucommun in Viülpaufen arbeitet mit einfad tuir»
fenbeit 3®tüin053pltnberu, weide wie ein boppelwirfenber
3ßlinber, aber opne Srudinedtfel in ben Sägern, sufammen=
wii fen. Sie Sampfmafdine erpält gwei einfad wirfenbe,
in beifelben, 9Id)fe angeorbnete §od= unb 9Ucberbrucf=3ßlinber,
bie wie ein boppelt wirfenber SbUnber arbeiten. 3eber ber
beiben Kolben wirft burd eine eigene ®olbenftange, Sreug=

fopf3Qpfenpälfte, ©dubftauge unb Surbeljapfenlagerpalfte
auf eine gemeinfame SSelle, wobei bie Sampfoerteilutig in
beiben 3ßUnbern berart bejorgt wirb, baß beim Slufgang ber

©odjbrudsplinber unten grifdbampf empfängt unb oben ben

Satnpf in bie 3wi)cpenfammeru entläßt, im Vieberbrucfplinber
aber bie obere unb untere Üfolbeufeite Berbunben finb, wäp=
renb beim Viebergaug beibe £wdbrudplinberfeiten unb bie

obere Vieberbrudfeite mit ber 3töifdenfammer Berbunben finb,
bie untere Vieberbrucffeite bagegeu mit bem 2luglaß.

©leftrijität auf neue Vit crjeuflt. ©in Verfahren,
weldeg bie bigper iiblide ©rjeugung Bon ©leftrijität bind
bie Spnamomafdinen erübrigen unb bie §erfteHung biefer
mobernften Sraft erpeblid Berbilligen würbe, foil non ©bifon
entbeeft worbcu fein. 3Pm ift eg nad ben uorliegenben Ves

ripten gelungen, eleftrifcpe ©tröme bireft aug ber lîople —
opne Borperige Itmwanblung in VJärme •— su ergeugen. Sie
„3edfdeift für ©lef rotednif" beridjtet üßer bag patent :

©in eiferneg ©cfäß ftept fenfredt unb mit feiner unteren
§älfte in einem ©lüpofen. 3u biefe Vetorte wirb eine

detnifde Verbinbung gebradt, etwa ein Oppb ober ©als,
ttepmen wir an ©ifenoppb. Sluf ben eifernen ©plinber wirb
ein Secftl luftbidt aufgefdraubt, ber innen, in ben ©plinber
pinabpängenb, einen Soplencplinber trägt, ber au§ einer
ÜJiaffe Bon Sofg= uub JÜoplenpuloer pergeftedt ift, äpnlid
wi ebie su Vunfenelementen Berwenbete Slople. Siefe Äople
ftept mit bem Secfel in metallifder leitenber Verbinbung unb

trägt ben einen Seitungbbrapt, Wäprenb ber anbere fid außen
an bie ïletorte anfdließt. Slußerbem trögt ber Secfel nod
einen fleinen Slnfaß, an ben fid bag ©augropr eineg ©p=

pauftorg anfdließt. Slug biefer Slnorbnung entwicfeln fid
nun unter B .rpältniSmäßig einfaden unb leidt Berftänblicpen
demifden Vorgängen elefirifde Ströme. SBirb nämlid bie
Dietorte unb bag barin enthaltene ©ifeuoppb unb ber £op!en=
ftanb peftig erpißt, fo greift bie sunädft nod in ber Vetorte
Pefinblide Suft bie ®ople an unb Pilbet Soplenoppbgag,
weldeg bag ©ifenojpb fräftig rebugiert, in metattifdeg ©ifen
Berwanbelt, wäprenb bag Soplenoppbgag felbft babei su
Soplenfäure wirb. Siefe gerlegt fid aber an ber glüpenben
Sople in £oplenoppb, bag mieber ©ifen rebugiert, unb biefeg

SBedfelfpiel bauert fo lange, alg nod ®ople uub VietaHoppb
Borpanben ift. Sabei foil nun bag rebugierenbe VletaH, teilg
bie Sletorte, teilg ben Soplenftaub berüprenb, swifden ben

genannten alg Stnoben wirfenben Seilen einen fräftigen
©trom entwicfeln. Sie demiide Veaftion wie ber auftretenbe
©trom follen nod oiel intenfioer wirfen, wenn bie über*

flüffige éoplenfâure burd ben ©rßauftor entfernt unb pier*
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Tie Kunst und das Handwerk einst und jetzt.
Von Jgnaz Kröglcr, Zeichnenlehrer in Tavos.

(Fortsetzung).

Man macht Modelle für Wände oder Gewölbeteile in
passender Teilung, aus ungefähr 2^-3 oru starken Platten,
je nach der Größe, hält die Arabesken immer flach 6—7 urm
erhaben, auch kräftiger, was sich nach bestehenden Räumen
und Entfernungen genau bestimmen läßt; man formt die-

selben ein; um genügende Verbindung zu erhalten, legt man
in die Form eine grobe Leinwand und einige Mal durch die

Länge und Breite verzinnten Draht und gießt dasselbe mit
Gips aus.

Die Gipsplatten werden an den Wänden, sowie in Ge-
wölben zusammengesetzt und festgemacht und die Fugen mit
Gips vnputzt.

Der vertiefte Grund wird in wechselnden Farben bemalt
und die erhabenen Ornamente vergoldet. Besonders kunst-
volle Behandlungen lassen sich namentlich in Kuppeln und
Gewölben zur Geltung bringen, welche sich aus mehr oder

weniger prunkvollen Stalaktiten zusammen setzen lassen. Zu
tragfähigen Säulen nimmt man gewöhnliche Eisenbahn-
schienen oder Traversen, stützt die betreffenden Gegenstände
und verkleidet dieselben auf die gewünschte Stärke mit Holz-
latten. Man umwindet das Ganze ringsum von oben bis
herunter mit einem verzinnten Draht, stukaturt dasselbe und
imitiert dann Marmor passend zu den Farben.

Die Kapitäler werden, jedes in zwei Teilen aus Gips
gegossen, aufgemacht, bemalt und vergoldet.

Diesen arabisch-maurischen Stil findet mau am häufigsten
im Orient, besonders in Moscheen. Selbst für Wohnräume
haben ihn die arabischen Kunsthandwerker sehr viel ange-
wendet, hauptsächlich beschäftigten sie sich mit ihrer eifinduugs-
reichen Thätigkeit an den Thüren. Schon vor Jahrhunderten
suchten die Araber Abwechslung und hatten diesen Stil schon

im 12. Jahrhundert ausgebildet, der vielfach aus egyptischen,
byzantinischen und persischen Motiven zusammengestellt wurde
und doch als ein ganz eigenartiger dasteht. Er kam im
13. Jahrhundert an dem Palaste der Alhambra bei Granada
in Spanien zur reinsten und schönsten Ausführung. Die
arabischen Künstler wußten durch kunstvolle Durchwirkung
des geometrischen und des arabesken Ornamentes wunder-
bare Wirkungen zu erzielen; ihrer reich begabten Phantasie
konnten sie an diesen Palästen freies Spftl lassen.

Sie haben oft zwei, ja oft drei Ornomentensyfleme durch-
einander gearbeitet; diese maßlos reich verzierten Arabesken
haben sie noch erhöht durch Ueberkleidung der Blätter mit
feinen Ornamenten und dennoch bringt diese reich über-
sprudelnde Fülle keine Unruhe oder Verwirrung für das Auge
hervor, sondern Zeichnung und Farben sind in vorzüglicher
Weise geeignet, die Systeme auseinander zu halten, so daß
jedes für sich deutlich unterschieden werden kann und doch

alle sich zur prächtigen Harmonie vereinigen.
(Fortsetzung folgt).

Weltausstellung Chicago.

Von meiner Studienreise an die Weltausstellung Chicago
zurückgekehrt, erachte ich es als meine Pflicht, unabhängig
von meiner ojfiziellen Berichterstattung, jetzt schon diejenigen
Gewerbebranchen namhaft zu machen, welche an der Aus-
stellung so vertreten sind, daß ein Studium derselben von in
der Praxis stehenden Berufslenten mir als besonders lohnend
erscheint. Es sind hauptsächlich folgende: Sämtliche gra-
phischen Gewerbe, die Maschinenindustrie im ge-

samten Umfange, die Werkzeugfabrikation, die Holz-
bearbeitung, speziell Bau- und Möbelschreinerei,
Jnstallationsgeschäfte für Haus- und Werkstattein-
Achtungen, der Wagenbau und die Musikinstrumenten-
fabrikation. Es darf aber nicht außer Acht gelassen

werden, daß die Berufsleute auch die verschiedenen Werk-
stätten und Fabriken ihrer Branche in Amerika zu besuchen

haben, da sie dort ebensoviel oder noch mehr lernen, wie in
der Ausstellung selbst.

Für spezielle Studien genügt ein Aufenthalt in Amerika
von 14 Tagen bis 3 Wochen und hiezu bedarf es, inklusive
Reisespesen, bei bescheidenen Ansprüchen, eine Summe von
zweitausendfünfhundert bis dreilausend Franken. Ich bin gerne
bereit, allen denjenigen, welche studienhalber nach Chicago
reisen, mit Rat und That an die Hand zu gehen.

Oscar Blom,
Kantonales Gewerbemuseum Bern.

» Verschiedenes.

Ein eigenartiges Dampfmaschinen-System von Heil-
mann Ducommun in Mülhausen arbeitet mit einfach wir-
kenden Zwillingszylindern, welche wie ein doppelwirkender
Zylinder, aber ohne Druckwechsel in den Lagern, zusammen-
wüken. Die Dampfmaschine erhält zwei einfach wirkende,
in deiselben Achse angeordnete Hoch- und Niederdruck-Zylinder,
die wie ein doppelt wirkender Zylinder arbeiten. Jeder der
beiden Kolben wirkt durch eine eigene Kolbenstange, Kreuz-
kopfzopfenhälfte, Schubstange und Kurbelzapfenlagerhälste
auf eine gemeinsame Welle, wobei die Dampfverteilung in
beiden Zylindern derart besorgt wird, daß beim Aufgang der

Hochdruckzylinder unten Frischdampf empfängt und oben den

Dampf in die Zwischenkammern entläßt, im Niederdruckchlinder
aber die obere und untere Kolbenseite verbunden sind, wäh-
rend beim Niedergang beide Hochdruckzylinderseiten und die

obere Niederdruckseite mit der Zwischenkammer verbunden sind,
die untere Niederdruckseite dagegen mit dem Auslaß.

Elektrizität auf neue Art erzeugt. Ein Verfahren,
welches die bisher übliche Erzeugung von Elektrizität durch
die Dynamomaschinen erübrigen und die Herstellung dieser

modernsten Kraft erheblich verbilligen würde, soll von Edison
entdeckt worden sein. Ihm ist es nach den vorliegenden Be-
richten gelungen, elekirische Ströme direkt ans der Kohle —
ohne vorherige Umwandlung in Wärme -— zu erzeugen. Die
„Zeitschrift für Elck rotechnik" berichtet über das Patent:

Ein eisernes Gefäß steht senkrecht und mit seiner unteren
Hälfte in einem Glühofen. In diese Retorte wird eine

chemische Verbindung gebrachr, etwa ein Oxyd oder Salz,
nehmen wir an Effenoxyd. Auf den eisernen Cylinder wird
ein Deckel luftdicht aufgeschraubt, der innen, in den Cylinder
hinabhängend, einen Kohlencylinder trägt, der aus einer
Masse von Koks- und Kohlenpulver hergestellt ist, ähnlich
wi edie zu Bunsenelementen verwendete Kohle. Diese Kohle
steht mit dem Deckel in metallischer leitender Verbindung und

trägt den einen Leilungsdraht, während der andere sich außen
an die Retorte anschließt. Außerdem trägt der Deckel noch
einen kleinen Ansatz, an den sich das Saugrohr eines Ex-
Haustors anschließt. Au? dieser Anordnung entwickeln sich

nun unter verhältnismäßig einfachen und leicht verständlichen
chemischen Vorgängen elektrische Ströme. Wird nämlich die
Retorte und das darin enthaltene Eisenoxyd und der Kohlen-
staub heftig erhitzt, so greift die zunächst noch in der Retorte
befindliche Luft die Kohle an und bildet Kohlenoxydgas,
welches das Eisenoxyd kräftig reduziert, in metallisches Eisen
verwandelt, während das Kohlenoxydgas selbst dabei zu
Kohlensäure wird. Diese zerlegt sich aber an der glühenden
Kohle in Kohlenoxyd, das wieder Eisen reduziert, und dieses

Wechselspiel dauert so lange, als noch Kohle und Metalloxyd
vorhanden ist. Dabei soll nun das reduzierende Metall, teils
die Retorte, teils den Kohlenstaub berührend, zwischen den

genannten als Anoden wirkenden Teilen einen kräftigen
Strom entwickeln. Die chemische Reaktion wie der auftretende
Strom sollen noch viel intensiver wirken, wenn die über-

flüssige Kohlensäure durch den Erhanstor entfernt und hier-
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